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, Em nationaler Schmerzensschrei.
Bei der Generaldebatte übrr das Budget brach 

btr nalional-slovenische Abgeordnete VvSnjak die Ge 
legrnheit vom Zaune, auch etwa« national-sloveni. 
schen LandtagSkrakehl im Hause vor dem «Schotten, 
thore zum besten zu geben. Gerade jene Schmerzen«, 
schreie, womit Zarnik und Genossen in der laibacher 
Landstube debütiert und kläglich Fiasco gemacht, 
wähltt sich der Vertreter der cillier Landgemeinden 
zum Hauptthema seine» Speeches. Die angeblichen 
Germanisierungstendenzen der Regierung, die nie. 
mandem sichtbar find und über die niemand Klage 
erhebt, als die abgewirihschafteten Stumpredner der 
Tabor« inb Casino's, die Versetzung der acht Post 
und Teltgraphenbeamten von Laibach im vergan. 
fltnen Frühjahr, die aus Dienstes« und DiSciplinar. 
rücksichten nothwendig geworben, ja sogar die Auf 
lösung der laibacher Handels« und Giwerbekammer, 
diese« eminent nationalen Institutes, da» so unend» 
lich viel Ersprießliches zum nationalen Wohl« ge 
wirkt, da» sinb bie Vorgänge, bie btr große Volk», 
mann als solche hinstellt, welche die slovrtiische Ra. 
tionalität in ihren Rechten kränken, welche zur all. 
gemeinen CalamitSt, soweit die slovenische Zunge 
klingt, noch bie politische Unzusriebenheil h!nzusügen; 
diese Borgänge btr Re ierung unb ihrer Organe 
tragen für ben Herrn Vosnjak bie einzige Schulb 
an bem Zurückbleiben be» slovenische» Stamme» 
wie btr Slaven überhaupt. Denn, ruft er au», so­
lange ein Bolksstamm für ba» natürlichste seiner 
Rechte, für bie Muttersprache kämpfen muß, ist eine 
ersprießliche Thäligkeit zum gemeinsamen Ziele be» 
EtaatswohleS unmöglich; beshalb erachtet Rebner

auch bas gegenwärtige RegierungSsystem ganz unb 
gar nicht für geeignet, ba» StaatSwohl zu förbtrn.

Die Slovenen, obgleich sie eine compacte Masse 
bilben, hätten noch immer keine einzige Mittelschule 
mit slovenischerUnterrichtssprache. Jader Unterricht» 
minister wolle sogar bie Axt an bie Volksschule 
legen; e» soll nemlich btr Hauptzweck der Volks­
schule bie Erlernung der deutschen Sprache sein, so 
daß die Schule, anstatt al» Bildungsanstalt zu die 
ntn, zu tintr Sprachdressur«Anstalt herabgewür 
bißt werde.

Fast mit denselben Ansbrücktn hat bekanntlich 
die berüchtigte Interpellation im Landtag der na­
tionalen Beklommenheit Luft zu machen versucht, 
dieselben Verdrehungen und Entstellungen der wah« 
ren Sachlage, dieselben offenbaren Lügen haben nun, 
wie e» die nationalen Blätter vorausverkünbet, in 
den Räumen des Reichsparlamente» ihren Widerhall 
gefunden. Aber hier wie dort wurde t» von dem 
nationalen Wortführer geflissentlich mit Stillschweigen 
übergangen, daß noch immer keine slovenische Schul, 
literatur für Mittelschulen existiert, daß e» also 
die Bildungszwecke unverantwortlicherweise preis« 
geben hieße, wollte man ein Idiom, da» olltr li­
terarischen Behelfe entbehrt, zur ausschließlichen Un­
terrichtssprache erheben. Bei allen Kulturvölkern ist 
es noch btr Fall gewesen, baß sich biestlben bie sprach­
lichen Mittel zur ersorberlichm Ausbilbung selbst 
schaffen; wo sit nicht vorhanbtn sind, ba kann tbtn 
von ihrtr Anwendung in ber Schule nicht bie Rebe 
sein. Das scheint so selbstverstänblich, baß e» auch 
ber großen Mehrheit ber Bevölkerung einleuchtet. 
Nur bei den nationalen Hetzaposteln sind wir e» 
schon lange gewohnt, bezüglich de» logisch richtigen

Denkens ganz absonderlich geformtem Gehirnbau, 
sogenannten geologischen Berwerfungsfpalten, zu be- 
gegnen, so daß uns auch das absurdeste in ihren 
Auslassungen nicht mehr frappiert.

Was die Ueberzeugung im Volke anbelangt, 
wurde ben Herren mieberholt nachgewiesen, daß selbst 
Leute, bie sich bei gewissen Gelegenheiten al» bie 
wüthenbsten Nationalen geberben, bie eifrigsten Apo­
stel und Förderer de» Deutschthums in ihren Fa­
milien sind. So ließ der LandeShauptmannstellver- 
treter Peter »ofller feinen Sohn vom Unterrichte 
in bet slovenischen Sprache dispensieren, Graf Barbo 
seinen Sprößling nicht in bie slovenische, sondern 
in die deutsche Abtheilung einschreiben. Dasselbe 
nationale Manöver beliebte ber steierische Landtags­
abgeordnete Dominkns, jener slovenische Patriot, bet 
im sttitrischen Landtage die Interpellation wegen 
angeblicher Germanisierung slovenischer Schulen ge­
stellt hat. Wa» soll man zu -er charaktervollen Hal­
tung solcher Männer sagen, die öffentlich thnn als 
ob sie vor dem nahm Untergänge ihre» Bolkt» zit­
tern, wenn rin deutscher Laut über ihre Lippe» 
kommt» ihren eigenen Familienangehörigen aber die 
Wohlthat einer rein nationalen Erziehung schmählich 
versagen? Kann irgenb ein zurechnungsfähiger Mensch 
bie Jeremiaben solcher Leute über Germanisier un­
ernst nehmen?

Was nun gar bie angeblichen Germanisierung»« 
tendenzen in btr Volksschule bttrifft, so ist biefer 
Anwurf schon zum hunbertften male widerlegt unb 
mit aller Entschiebenheit zurückgewiesen worben. Der 
Unterricht in allen slovenischen Volksschulen wirb 
in slovenischer Sprache ertheilt. In  biefer Beziehung 
können sich Gemeinben, Ortsschulräthe wie Lehrer

Feuilleton.

Zur Geschichte der Barttracht.
w  Unsägliche Spielereien hat bie Männerwelt mit 
<toL®otle' dem Schmuck be» gereiften Manne», 

n ' unzählige Namen unb Gestalten hat sie 
totl»8,8t6en — e» existiert kaum eine Thvrheit,

- sie nicht mit ihm versucht hat seit jener Ur« 
B a'ttln welcher assyrische Herrscher den Haar- unb 
ber in jener bizarren Weise kultivierten, von 
•S'uatiu die Monumente be» Orient» ein klare» 
A llo n o ., liegen. Wahrlich biefer Kopf, unb Kinn- 
tomettet f mö4),e uns im Bilde noch zu Boben 
unter W1! wie er feine besiegte Mitwelt weiland 
laufen da und Sägen legen konnte. Allerbings 
bener $[tlnt6en noch geschorene Rangstufen verschie- 
höchstgeblri' 6btr in ben enticheidenden, hoch- unb 
lichr gorm"l!>tn ^ is tn  wuchert üppig bie wunder- 
lange oblinn. , urgeschichtlichen Kulturzwanges, ber 
« ttn  im 5D?uf t ie  Bvllbärte, welche die Aegi- 

zeigen, müssen dagegen in ihrer

Fülle und Mäßigung einen großen unb sicherlich 
nicht ben schlechtesten Theil unserer modernen Män­
nerwelt anheimeln.

Sie waren, neben einem ähnlich geschnittenen 
freifließenden ober wallenben Haupthaar bie allge­
meine Männertracht jener unvergeßlichen Zeit, bie 
ungefähr ben Zeitraum von ber Marathon-Schlacht 
bi» zur Nieberlage von Ehärotfta ausfüllt.

Mehrfach sinb feitbem die Vollbärte in btr 
Geschichte ber Kulturnationen und ihrer Trachten 
wiebergekehrt unb scheinen jebe-mal mit einer Zeit 
auftauchen zu wollen, bie stillringenb ober laut 
fchellenb sich eher unter« al» überschätzt,, dagegen 
abtr von btr späteren Nachwelt einer vorzüglichen 
Beachtung werth gehalten wirb.

Bebauern ergreift un», baß die Barttracht 
eine» herrlich in bie Arena getretenen, aber beim 
Ringen mit Halbbarbaren, allerbing» nicht ohne 
eigene Schuld, gestrauchelten Volke» ber Naturwahr­
heit unb Freiheit fast unmittelbar mit ber ersten 
unb entscheidenden Niederlage dem „kultivierenden" 
Echeerrnesser Alexander be» Großen verfällt.

Seit jener Zeit ist diese schärfste, btehalb abtr

auch leicht schartig werbenbe Haarkulturwaffe eigen- 
thümlich genug mit anberen gleichfalls wohlgtschlif. 
ftnen Nivellierungsklingen zu vtrschitdtnmmalen in 
ben verfchiebensten Zeiten über antike wie mo­
derne Voll-, Halb-, Schnurr-, Knebel-, Stoppel­
und Struwelpeterbärte unbarmherzig gegangen unb 
bie Männerwelt hat „Haare lassen" müssen. Exi­
stierten boch zu ben verschiedensten Zeiten Männer, 
die meistentheils wohl deshalb, weil bie Natur ihnen 
bie Männerzierbe versagte, ober weil ihr Bart nur 
so dürftig stanb, wie „armer Leute Roggen/ gleich 
jenem gewaltigen Arbeiter im Weinberge ber Welt- 
monarchie nur geschorene Gesichter sehen mochte».

Hin unb wieder mochten sie dabei ästhetisch 
stin bi» zum Schmachten wie jener an» de» Ari­
stoteles Schule hervorgegangene große Würger unb 
Homer - Verehrer, ber, al» bei Arbela die Perser 
bie „Barbarenbetämpfer" an ihren „SchwtizerbSr- 
ten" zu Boden riflen, Gefallen an der neuen orien­
talischen Mode fand unb bie stöttnbtn Auswüchse 
aus militärisch«, Grünbtn noch im Verlauft bei 
Kampfes fallen ließ.

(Schluß fcljt.)



vollkommen frei bewegen, sobald e» sich nur darum 
handelt, der Aufgabe der Volksschule gerecht zu wer­
den. Wa- die nationalen Krakehler ärgert, mag 
wohl da» Ersuchen mancher Stadt- und Markt­
gemeinden mit mehrklassigen Schulen sein, daß zum 
bessern Fortkommen ihrer Kinder auch die deutsche 
Sprache gelehrt werde« namentlich dort, wo es sich 
um deren Vorbereitung für eine Mittelschule handelt. 
Jeder vernünftige Mensch, die nationalen Kampfhähne 
ayein ausgenommen, findet dies ganz natürlich. Nur 
von letzteren, wenn von irgend jemand, gilt das 
Wort: „Anders als in gewöhnlichen Menschenköpfen 
^staltet in ihrem Kopfe sich dir Welt."

Um die Armuth ihres GedankenvorratheS, um 
die Schwäche ihrer Beweisführung, die Hohlheit und 
Verlogenheit ihrer Mittel und Ziele in etwas zu 
verdecken, haben sie sich im politischen Streite ein 
Schlagwort angeeignet und bildet bei ihnen ewig 
und unabänderlich die „Nationalität" den Anfangs­
und Ausgangspunkt. Davon schwatzen und sprechen 
fte, schreien und poltern sie und machen damit einen 
Heidenspektakel, weil ihr Geist eben über nichts an­
ders als die paar eingelernten Natjonalitätsphrasen 
und Unterdrückungsschreie verfügt. Sie sollen ihre 
Freude Huben. Dergleichen ernst zu nehmen, fällt 
so zum Glücke keinem vernünftigen Menschen mehr ein.

Politische Rundschau.
Laibach, 9. Dezember.

Der Finanzminister brachte in der 
Samstagssitzung des Abgordvetenhauses 
einen mit der ungarischen Regierung vereinbarten 
Gesetzentwurf wegen Abänderung der Licenzgebühr 
für ausländische Tabake ein. Das Haus setzte dann 
die Budgetdebatte fort. Einige auf das Ressort des 
Ministeriums des Innern bezügliche Petitionen wur­
den erledigt. Bei der Berathung des Voranschlages 
für das Landeövertheidigungsministerium kamen die 
durch das jetzige Einquart ierungsgesetz ent« 
flehenden Uebelstände zur Sprache. Minister Horst 
gab die Erklärung ab, daß die Schlußberathnngen 
über das neue Einquartierungsgesetz nahezu vollendet 
feien, und daß im Januar de» nächsten Jahres die 
Borlage de» neuen Entwurfes wahrscheinlich erfolgen 
tifitdt.

Die Berathung,de» Cultusbudgels wurde wegen 
ter efogebrachten Nachtragsforderungen vertagt; beim 
Budget de» Finanzministerium» erklärte der Finanz» 
minister» er werde die Centralcommission für die 
Gruvdsteuerregulierung gleich nach Neujahr einbe- 
rufen. Abg. Neuwirth plaidierte für die Regelung 
de» Zolltarife». Teuschl warnte vor schutzjöllnerischen 
Principien. Abg. Bazant sprach für ein gemäßigte» 
Schutzzollsystem. Die Capitel: „Eigentliche Staats« 
Verwaltung", „Kassenverwaltung", „directeSteuern", 
«Zoll'' fommt Bedeckung wurden den Ausschuß- 
antragen gemäß angenommen; desgleichen die Reso­
lution des Ausschusses betreffend die Zolltarifreform, 
tte Erneuerung des Zollbündnisses mit Ungarn und 
die Revision der Conventionalzolltarife. Die Reso­
lution Roser-, betreffend die Befugnisse der Neben- 
lollärnter, wurde dem BudgetauSschusse zugewiesen. 
Da» Capitel über die Verzehrungssteuer wurde an­
genommen. Die Abg. Hammer-Purgstall, Steudel 
und Dinstl plaidierten für die Reform der Verzeh- 
rungssteuer. Der Finanzminister hält dafür, daß 
vorerst die Reform der direkten Steuern durch- 
fltffihrt werde. Das Haus beschließt alle im Lause 
der Debatte eingebrachten und einzubringenden Re­
solutionen drm BudgetauSschusse zuzuweisen. Die 
Capitel: Salz, Tabak, Stempel und Lotto wurden 
angenommen. Der Finanzminister erklärte, die Er­
mäßigung der Viehsalzpreise sei unthunlich. 
Eine Resolution aus Ermäßigung des Zeitungs­
stempels wurde angenommen.

Ueber die Audienz, welche Finanzminister 
Ghyczy beim Kaiser gehabt, berichtet „P. Lloyd" 
an« unmittelbarster Quelle, das heißt wohl auf 
Mund von Angaben, die Ghyczy selbst gemacht 

v' l  ®e- Majestät den Finanzminister zu sich 
vejchieden hatte, um sich über den Stand der neuen

Steuergesetzvorlagen berichten zu lassen. Herr v. 
Ghyczy meldete.diesbezüglich, daß die Vorlagen sich 
noch im ersten Stadium der Ausschußberaihung be­
finden, daß sie auch dort auf mehrfache Schwierig, 
leiten stoßen, daß er aber dennoch auf die Annahme 
aller wesentlichen Theile derselben hoffen zu dürfen 
glaube. Daß bei dieser Gelegenheit auch allgemeinere 
Fragen zur Sprache kamen, ist wohl selbstverständ­
lich, wenn auch von einem zwischen dem Monarchen 
und dessen Minister unter vier Augen geführten 
Gespräche — namentlich, wenn dieser Minister 
Ghyczy heißt — schwerlich irgendwie Detail» in 
die Oeffentlichkeit gelangen dürften.

Ausland. Gelegentlich der Berathung de» 
auswärtigen Etats in dem deutschen Reich­
tage bemängelt Windlhorst die Aushebung des Ge­
sandtschaftsposten» beim päpstlichen Stuhle. B is­
marck erwidert, die Anerkennung des Papstes als 
Oberhaupt der katholischen Kirche bedinge noch nicht 
die Absendung eines Gesandten an den Vatikan. Zu 
diplomatischen Beziehungen mit der Curie ist gegen­
wärtig kein Anlaß, weil die vor anderthalb Jahren 
gehegten Hoffnungen unerfüllt geblieben sind. So 
lange das Haupt der katholischen Kirche seine jetzige 
Stellung behaupte und den Klerus zur Nichtbefol­
gung der Gesetze in Staaten, wo Katholiken leben, 
aneisere, so lange erscheine die diplomatische Verbin­
dung Deutschlands mit dem Papste überflüssig.

Einer der schwierigsten Punkte bei dem Erlaß 
eines Unterrichtsgesetzes ist die Frage, wer die 
Kosten der Volksschulen zu tragen hat. Der 
Staat ist einerseits nicht geneigt, die ganz bedeu­
tenden Auslagen auf fein Budget zu übernehmen, 
die Gemeinde andererseits häufig nicht im stande, 
den gesetzlichen Anforderungen Genüge zu leisten. 
Der Entwurf des neuen preußischen Unterrichts­
gesetzes hat versucht, einen Mittelweg einzuschlagen, 
indem er bestimmt, daß der Kreis in erster Linie 
für die Erhaltung der Volksschule aufzukommen 
habe, während die Gemeinde nur sekundär zu der­
selben beizuziehen sei. Diese Bestimmung scheint 
nun Schwierigkeiten zu begegnen, so zwar, daß der 
Gesetzentwurf im Landtage nicht vor dem Jahre 
1876 zur Vorlage kommen kann.

In  den nächsten Tagen werden die elsaß- 
lothringischen Angelegenheiten abermals den 
deutschen Reichstag beschäftigen. Es handelt 
fich um den von totalerer und Genoffen (ingebrachten 
Antrag, die deutsche Schulgesetzgebung in 
Elsaß-Lothringen aufzuheben und da« französische 
Schulgesetz von 1850 wieder in Kraft treten zu 
lassen. Die Antwort auf diese Forderung ist den 
Herren bereits in der Budgetdebatte ertheilt. Fürst 
Bismarck hat kategorisch erklärt, daß die Regierung 
von der im Elsaß bisher eingehaltenen Schul 
Politik nicht nur nicht abgehen, sondern dieselbe wahr 
schcinlich noch energischer gestalten werde.

Am 3. d. wurde zu Versailles die Botschaft 
des Präsidenten M ac Mahon verlesen, deren 
Wortlaut den frühem Meldungen so ziemlich ent 
spricht. Der Marschall ruft wieder einmal die „ge 
mäßigten Männer aller Parteien" um sich, hofft 
auf ein Einvernehmen zwischen den Fraktionen, da» 
heißt doch wohl aus eine endliche Verständigung der 
Centren, erklärt aber auch mit einer Bestimmtheit, 

i die nichts zu wünschen übrig läßt, daß er unter 
! allen Umständen, möge da kommen, was wolle, aus 
seinem Posten auShalten werde. Das bekannte „ J ’y 

| suis et j ’y reste“ ist wieder einmal energisch be­
tont worden und die Nationalversammlung steht vor 

.der Alternative: ,,Friß Vogel oder stirb!"
Nach Meldungen au» Pari» glauben die Re 

'pub l ikaner ,  die Botschaft  M ac  Mahon« 
i fei hauptsächlich gegen die Legitimisten, die Confer 
vativen, sie sei gegen die Radikalen gerichtet. In  
einem gewissen Sinne wögen beide nicht Unrecht 
haben; und e» klingt nicht unglaublich, wenn au« 
Versailles selbst gemeldet wird, daß da« rechte und 
linke Centrum die Botschaft mit Beifall aufgenom 
men habe ES wird eben jetzt abzuwarten fein, ob 
die Berufung des Warschaus an die gemäßigten

Minner aller Parteien von nachhaltiger Wirkung 
und ob sie namentlich von der Wirkung sei« werde, 
linke» und rechte» Centrum zusammenzuführen.

M a d r id  ist seit acht Tagen der Schauplatz 
von Studenten-Unruhen ,  die ziemlich ernst­
hafter sind, als die neulichen in der medicinische» 
Schule zu Paris. Die Studenten wollten sich eine» 
Lehrer nicht gefallen lassen, der ihnen wegen zw 
großer Jugend ungenügend erschien. Aus ihre lär­
menden Demonstrationen schritt die Polizei in den 
Universität» - Räumen ein, wogegen wiederum die 
Professoren protestierten. Dadurch ermuthigt, prote­
stierten die Studenten gegen ein Regierung»-Decret 
vom 29. September, als die Unterrichtsfreiheit 
beeinträchtigend. Unter die Studentenschaaren, welche 
die Straßen füllten, mischten sich alsbald Unruhe» 
stiftet von Profession. Cs kam zu blutigen Zusam­
menstößen. Und die hiedurch entstandene Aufregung 
dürfte Schuld sein, daß es bis heute noch nicht zu 
einer Lösung der bestehenden Ministerkrisis gekom­
men ist, der Sagasta zum Opfer fallen sollte, offen­
bar unter allen Staatsmännern Spaniens der be­
fähigteste, die öffentliche Ordnung zu garantieren.

Aus Madrid ist die Nachricht ein getroffen, 
daß der berüchtigte carlistische Raubmörder So« 
zano erschossen worden ist. Derselbe war bekannt­
lich auf der Flucht nach Portugal ergriffen und vor 
Gericht gestellt worden. Seine Aburteilung als ge­
meiner Verbrecher ist ausreichend dadurch gerecht­
fertigt, daß er vier schuldlose Eisenbahnbeamte durch 
seine Bande hatte umbringen lassen, eine That, die 
einige Mitglieder der letzteren selbst dermaßen ent­
setzte, daß sie sich von ihm lossagten und ihn öffent­
lich seines Verbrechens anklagten.

Zur Tagesgeschichte.
— Auch ein @toat»retter. Während in 

Ungarn dir edelsten Köpfe der Nation sich jetzt 
mit de« Vedaoke» ortraut ja machen beginnen, 
daß zunächst nur von der Beschränkung der Aus­
gaben für bk nationale Honved truppe einige 
Hilfe in der herrschenden Fiuanznoth erwartet weide» 
dürfe, gibt e» dort auch unfreiwillige Komiker, die fich 
zur Staatsrettung berufen glauben. Der Pfarrer Herr 
Johann Lapsinßky hat da» Arcauum gefunden, 
da» den finanziellen Verlegenheiten Ungarn« unfehlbar 
ein Lade machen muß. @t «acht im „M . A ll." 
folgende Vorschläge: „1. Ja Anbetracht, daß unfett 
emancipittten Landleute grati» ohne weitere Kosten ei» 
Privilegium der bürgerlichen Gleichberechtigung erhiel­
ten, sollten fit zu proportioneller Tilgung de» Deficit» 
ausgefordert werden, um fich für diese Broßmnth einiger­
maßen dankbar zu erweisen. 2. Die täglich gleich einem 
hungrigen Henschreckenschwar« unser Land überflnihen- 
den polnischen Juden in schwarze» Tataren sollen ein 
anständige« Platzzeld zahlen. 3. Die Israeliten, welche 
sich im Jahre 1866 an der Hafer- und Pferdegeschif* 
telei bereichert haben, würden 10 Perzent ihre« Gewin­
ne« auf den Altar de« Vaterlande« deponieren. 4. Die 
Gotteslästerer würden bestraft werden: Der Bauer ®'t 
1 fl., der Gebildetere mit 10 fl., der M a g n a t *»  
200 fl. toties quoties. Da» würde Millionen ein- 
tragen. 5. Die Jnjaffen und Besucher der Freuden­
häuser sollen unter strenger Aussicht bestraft werden, 
denn auch da« ist eine „Unterhaltung", die dem Vater- 
lande viel mehr schadet, al« da« 9Zlebet(chießen eines 
Hasen. Die« würde euch einen schönen Ertrag liefern. 
6 . Die im Concublnat Lebenden, die Grschiedenen, 
die mit mehreren Weibern ober Männern in Zivil­
ehe Herumtollenden in ©tobt und Land würden die 
Strafe für die verbotene J-gd zahlen, denn auch da» 
ist eine Unterhaltung .. - " Und so fort mit Grazie.

— Hu« der Penf ionopol i«. Nach Angabe 
de« Militärkalender« „Jinue“ leben in Graz zur Zeit 
unter allen anderen Städten der Monarchie die meiste» 
pensionierten Militär«. Besonder« gilt die« von den 
StabeosfizUren (Fridzeugmeister, Generale der Cava« 
üerie, Feldmarschallieutenant«, Generalmajore, Oberste, 
Odeistlieutenam« und Majore.) Er wohnen in Gra» 
nemtich gegenwärtig über 300 Slabroffiziere in Pension, 
unO zwar 5 Feldzeugmeister, 3 Üeneralt der Civallerie,



31 zeldmarschalllieutenantl. 27 Generale, 71 Oberste, 
54 Oberstlieutenant! unb 120 Majore.

— D ie Geschützfroge gelöst. Wie die 
^Eyehrztg." mittheilt, Hit Dal .Stahlbroncerohr- bei 
General Ritter von llchatiu! alle Aurfichlen, all Feld» 
gefchütz- Material endgültig angenommen zu werben. 
Die Probe» mit be» zweiten von llchatü»! im wiener 
Arsenal ferliggestellten Rohre sinb zwar nicht völlig ob« 
geschloffen, aber immerhin sollen Bit bisherigen̂  Ber­
sche ben Schluß gestalte», baß bal Stahlbroncerohr 
in technischer unb taktischer Beziehung allen au ein 
Präcisions-Feldgeschütz zu stellenden Bedingungen ent« 
sprechen werde.

Local- lint) Provinzial-Angelegeuheiten.
— (Etwa» sür die selige Handel!« 

lammet.) Zar Thätigkeit der Sott sei Dank nicht 
«ehr tn Weltbahnen machenden aufgelösten Handel!» 
und Scwirbekammer von Ktain wird an! geschrieben: 
Zur Ergänzung der im „Laibacher Tagblait" erschie. 
oenen Leichenrede am Grade der Heimgegangenen Han« 
bell« nnb Gewerbekammer in Laibach glaube ich nach- 
Uehenbel pikante Factum nicht vorenthalten zu sollen: 
Währenb bei Besuche! bet Weltausstellung hatte ich 
Gelegenheit mit dem königlich-sächsischen Alöppelschulen« 
Inspektor in Schwarzenbeg, Herrn C. A. Richter, bt« 
könnt zu werben. Dieser H:rt war vom königlich 
sächsischen Ministerium «userem Handelsministerium 
zur Beifügung gestellt worben, um bie Vorschläge zur 
zweckmäßigen Einrichtung der österreichische» Spitzen« 
Klöppelschulen, und darunter auch für jene in der 
Bergstadt Jdria zu erstatten. H-rr Inspektor Richter 
flatterte bie Verhältnisse bet idrianer Schule unb er« 
stattete einen etschöpsenven, motivierten Vorschlag an 
bal k. k. Hinbelsministerium, welche! diesen Vorschlag an 
die laibacher HanbelS» und Gewrrbekammet zur Aeaßk- 
rang einsandte. Monat nm Monat verging, ohne daß 
die HinbeUtammet ein Lebenszeichen von sich gegeben 
hätte. A l! endlich bal Hanbellministetium übet Be- 
tteibang bei Herrn Inspektor! Richtet bie Aeaßetang 
energisch verlangte, lies der Bericht ein, daß der 
ganze Akt bei ber Hanb el Ikamme t nt<6,t 
gefunden wetben könne, joubetu vetloteu 
gegangen sei — unb nun trat Inspektor Richtet 
seine Cooreple dem wiener Handelsministerium zut 
Benützung ob, am die Organisation ber Schule in 
Jbria einleiten zu können. Unb so beschränkt sich der 
Rahm der laibacher Handelskammer nicht auf die 
Grenzen de! österreichischen Kaiserstaates — auch 
Sachsen ist ihre» Ruhme« voll! Gewiß wird el Jsria 
nicht unterlassen, in einer zu Ehren der Handelskammer 
4« errichtenden Gebenktasel diese patriotische Handlang 
in goldener Schrift für bie Nachwelt aufzujeicbnen!

— (Sel tener  Kunstgenuß) Herr Anton 
Zarnara, k. k. Kammervirtuose, Projeffor bet Harfe 
<ub wiener Conservatorium und Solospielet be« k. k. 
-HofoperntheaterS gibt im Vereine mit dem bestrenom. 
Vierten Conrensänger Richard Schmidler und L. Spitzer, 
Cellisten de« k. k. Hosoperntheaterl, am 15. Dezember 
itn gttbontcnfaale ein Concert. Bei dem Umstande, 
bo§ die Harfe bei uv» ein selten gehörtes Jnstrament 
ist, und Professor Zamata als Virtuose einen Welt« 
M genießt, Herr Schmiebtlet uns aber von bet aus« 
Artigen Kritik als ein vorzüglicher Liebersängtr ge« 
Hilbert nnb Spitzer als Cellist bei HosoperntheoterS, 
^  nur echte Künstler Platz finben, bekannt ist, dürste
^  muflfiiebenbe Publicum eineu seltenen Kunstgenuß 

erwarten habe. Wir hoffen, daß ba» kunstsinnige 
îba<h diesen Ohrenschmaus sich nicht entgehen lassen

tt. — (E isenbahnunfal l . )  Eia entsktzlichet 
^»bahnnqgliickSsall ereignete sich gestern früh um

biet Uhr beim Wächlerhaufe Nr. 344 zwischen 
tetr* und Franzboi f. Die 34jährige Bahawäch» 
fttto Maria Oreschnik wollte, trotzdem sie hoch, 
bei ^«ten Leibe« war, ihren Mann vertreten unb 
lato Vorübersahrt des (rieflet PostzugeS unb des
die - Lastenzuges bas Bahngeleise üde» schreiten, um

iu schlikß«". Dabei würbe bie U«. 
von ber Lokomotive des PostzugeS ersaßt und

vtet< Kloster weit mit solcher Gewalt über ben

Damm geschleudert, doß ihr der Leib barst und Ein« 
gewelbe summt Leibesfrucht hetaulgeriffen wurden. Mat« 
tet und Kind bliebe« sofort tobt, letzterem wat die 
Hirnschale zerschmettert worden. E l ist seht zu be» 
klagen, baß arme Fraueu, namentlich im schwangere» 
Zustande, tn Brrtretunz ihrer Männer Bahnwächter« 
bienst« verrichte» müssen. Würben sie el nicht thun, 
so könnte* bie Wächter namentlich an frequenten Boh­
ne» nicht einmal ein paar ©tunben bet nöthigen Ruhe 
pflegen.
4| — (Rachenbräune im Bezirke Sittich.) 
Die neulich dem „Slov. Narod" entnommene Nach» 
tich», daß die Rachenbräune in Mulau nnb Umgegend, 
Bez. Sittich, epibemisch austrete, wirb uni von tont» 
petenter Seite bahin richtig gestellt, baß wohl auch 
in btefem Winter, wie el sonst sost olle Jahre zu 
geschehen pflegte, im Bezirke Sittich um Muloa 
herum einzelne sporobische Fälle von Diphleritil auf* 
getreten sinb, daß jedoch jetzt bie Krankheit einen epi. 
demischen Charakter angenommen hätte, ist nicht wahr. 
Gegen eine mögliche Ausbreitung derselben wetben 
Vonseite btt polittschen Behörde btt strengsten sanitül« 
polizeiliche» Maßregel» angeordnet unb durchgeführt. 
Ruch ist el nicht wahr, baß el Jemauben an ärzt­
licher Hilfe fehle» sollte und sinb überhaupt die sani­
tären Verhältnisse nicht so schwarz, wie solche geschildert 
wurden.

— (Einen gewalt ige» Wol f ) ,  bet in der 
Gemeinbe St. Kanzian erlegt worden, hat heute vor» 
mittag ein Bauer z» Wagen tn die Stadt gebracht. 
Derselbe war im Hose bei Wirthlhauscl „z«t Ber« 
etntgang" za sehen.

— (Erlöschen bet D ip h te t i t i l « E p i«  
bernte.) Die in de» Ortschaften Skofelica, Klont, 
Razbertv, St. Morein, Soloch, Sap, Parobeil, Sela, 
Hrostje, Cerovavol, Stranlkovol unb Weißenstein ber 
Ortlgemtinbtn St. Morein unb Großlup de» Sanität!« 
bezirke! Loidach htrrschtnd gtrotftnt Diphteritis Epi­
demie ist von btt k. k. LonbeSregietung om 24. v. M. 
als erloschen erklärt worben. Es erkrankten seit Beginn 
der Epibemie, 30. Oktober b. I , bi! zum Schluffe 
btrselbeu bei einet Gesammtbevölkerunz von 1020 
Seelen 69 Jabivibuen (3 .Männer, 13 Weiber nnb 
63 Kinber). Davon genasen 47 (3 Männer, 10 
Weiber, 34 Kinber unb starben 22  (3 Weiber, 19 
Kinber). Da» MorbilitätSverhältui« betrug demnach 
67 Perz., ba« MortabilitStlverhLltoi« 31 P-rz.

— (Staatlvorschußkasstn.) Wie au« 
Graz au« sehr guter Quelle verlautet, ist bie Regie» 
ruag entschlossen, bie Wirksamkeit bet Staotl-Borschuß- 
lassen zu verlängern, unb zwar nicht blol zut Ab« 
wicklung ber btttil« tingtgangtncn Geschäfte, sondern 
auch zur ungeschmälerten Fortsetzung der Hilfsaktion.

— (Zum Unfug mit ben Ferialtagen.) 
E» ist schon oft gerügt worben, baß bie österreichische 
Schnljugenb fast mehr Ferialtage im Jahre a ll Schul­
tage hat. Eine besoabete Art von Vacjnztagen wirb 
noch dadurch gewonnen, daß die Beichte und (Kommu­
nion ber Schüler von ben Katecheten auf Schultage 
verlegt unb an solchen Tagen kein Schulunterricht tr« 
theilt wird. Ebenso werden Bezirks-Lehrercoastrtnzen 
an Schultagen abgehalten unb solche Tagt fttt die Schüler 
zu Ferialtagen gemacht. Da durch einen solchen Vorgang 
bie Unterrichtszeit ohne Roth verkürzt wirb so sah sich bet 
nieteiösteneichische Landesschulroth veranlaßt, ben Be« 
zirksschulroth aujzufotbern, ben bezeichneten Uebelstän- 
ben mit Eutschiebenheit entgegenznwiiken. Wird ben 
heimischen Schulbehörden bringend zur Nachahmung 
empfohlen.

Theater.
(-pp-) Da» Genie ber sogenannten modernen 

6 onvet|aiiou6ftlitte, newlich feinere Luft» unb leichter 
gehaltene Schauspiele, ist entschieden dasjenige, welche» 
sich bei den heutigen, ber P-rsonenzahl nach etwa! be­
schränkten Verhältnissen unserer Bühnt verhältnismäßig 
bei glücklichsten Pflege erfreut. Die botqesttige Aus» 
slthrung bei bekannten Banernfetv'ichen Teodenzschan« 
jptelel „Aul der Gesellschasi* Itesert uns neuerdings 
einen spiechenden Beweis htefür, indem wir dieselbe 
wohl so ziemlich ben bcstgelungensten Abenden bet Heu»

tige» Saison ««reihe» dürfen. Und zwar körnte« »tr 
diel sowohl mit Rücksicht auf die Einzelleistunge», bie 
uni theilweise sogar vortreffliches boten, wie auch hi», 
sichtlich de! Ensemble! fegen, bdl an diesem Abende 
sorgfältiger und kloppender war, all sonst an viele» 
anbeten. Wenn wir, wie el wohl billig fein mag, za« 
nächst der Mitwirkung der weibliche» Bühnenkräfte 
gedenke» wollen, so ist el tn erster Linie wohl Frl. 
K lo» ! ,  bet unsere Anerkennung zu gelten hat. Frl. 
Klau! hatte all „Magdalena Werner" einen besonder» 
glücklichen Abend und führte ihre schöne Rolle i» burch» 
weg» korrekter unb zugleich sympathischer und gewi»- 
nenbet Weise burch; wie Überhaupt mehr temperierte* 
keine» allzugroßen Aufwand von Leidenschaft «nd 
Affekt ttsotbtrnbt Rolltn ihrem Naturell wie ihret 
Befähigung eutfchieben besser zuzusagen scheinen. Nicht 
minbet loben-werth gab Fr. B lume»tho l  die 
„Gräfin Hohenheim" unb müsse» wir an ihr bielmal 
namentlich die anSbrnckSvolle uub richtig getroffene 
maßvolle Deklamation anerkennen. Frl. K rüget war 
bie unbankbate Aufgabe zutheil g,worden, den ei»« 
jigen wahrhaft häßlichen Charakter im ganzen Stücke
— bie junge „Gräfin Felbern" — barzustellen; t§ 
genügt baher wohl, wenn sie sich hiebei — wie wir 
mit Vergnügen bestätigen — mit Anstanb an! ber 
«ffaire zog. Auch Fr. Kvtzky war ihre geschwätzige, 
ewig biicuitlnaschende „Polyxena Felbern" recht gut 
geglückt. — von ben Herre» machte» sich imbesonderl 
Herr E r f u r t h  und Herr Hegel um dal Gelinge» 
bei Abend! seht verdient; erster« in der Rolle de» 
.Fürst Lübbenau" durch sei» fei» nttantiettel, ver« 
stänbnisvollel Spiel, nnb letzterer all „Graf Felbern*, 
ben er sowohl in Malte a ll Rebeto* zu einet köstlich 
gelungenen Charge gestaltete. Auch bie kleineren Rolle» 
waren seiten! bet Her«» Rt idaer (Arthur Felder») 
und Sieghof (Doclor Hagen) ganz wohlbesetzt. Da« 
Hau! war au diesem Abende etwa! besser oll gewöhn« 
lich besucht und zollte b« gut einstabierte» Vorstellung 
lebhaften, namentlich ben Damen K l a u l  und 
B lumentha l  und ben Herren E r fu r th  unb 
Hegel gefpenbete* Beifall.

Eingerahmt Wat bie eben besprochene Auffüh« 
rnug von „An! ber Gesellschaft" von 2 wahrhafte» 
SonntagSvorstellungeu, nemlich von Mabame Birch» 
Pfeiffer« .Hinko, b« Freiknecht," bem Slstlinglwetke 
ihrer jugendlichen „Sturm und Drangperiode," und 
von Nestroh'! altbekanntem „Lumpacivagabunbu! ." 
Allerbing! eine etwa« seltsame Umgebung für da» 
feie gezeichnete Schauspiel Bauernseldl, jedoch ange« 
sich«! bei unmittelbar vor und nachgegangenen Fest» 
tage! nnb ber benselben nolens volens schuldige» 
GeschmockSconcessionen immerhin begreiflich unb wohl 
auch verzeihlich. Im  erstgenannten waren namentlich 
Herr Reibner (Hinko), He« E r f u r t h  (König 
Wenzel) unb Frl. K l a u l  (Markita), sowie auch 
Frau Blumenthol  (Matg. volkner) und Herr 
Sieghof (Jobst) eifrig bemüht, ihre Rollen mög­
lichst effektvoll zur Geltung zu bringen, wal ihne» 
auch unter vielfachem Applause bei gut besuchte» 
Haasel glücklich gelang. — Dem ewig zugkräftige» 
„Lumpacivagobandu!" jedoch war cs Vorbehalten, be» 
wie uni scheint glänzendsten bisherigen Kaffe« 
erfolg za erringen, ba mit uns int Laufe ber heutige» 
Saison entschieden noch keine« so vollauf besetzte» 
Haufe« erinnern, wie be« gestrigen. Daß da« Duett 
Knieriem unb Zwirn, mit feinen obligaten Späffe» 
daher auch ein äußerst bankbore« unb jubelnde! Au­
ditorium fand, braucht nach allen dem also wohl nicht 
erst gesagt zu werben, guckleu doch schier fast aul 
jeder Loge 4 — 6 muntere Kinberaugen und kicherte 
in allen übrigen Theaterräumen bl« hinauf zu be» 
höchsten Höhen leicht befriebigte heitere Jugend! Herr 
In  bra (Zwirn) that fein Möglichste«, dieselbe i» 
permanent gutem Humor zu erhalten unb spielte — 
wie stet« — mit Verve und bestgelauntestem Eifer. 
Nicht bal Gleiche können mit — natürlich nur vo» 
unserem „erwachsenen" Standpunkte aul von Hrn. 
Weiß sagen, dessen „Snietietu" im Grunbe eigent­
lich ein sehr trockener unb gtieljrämiger Patron war. 
Via comica vermochten wir in demselben wahrlich 
blutwenig za enlbecken; jette natürlich ausgenommen.



dir schon in btr Rolle selbst gelegen und daher bei« 
besten Willen nicht ganz nwzubringen ist. Hr. Seit» 
net that als Dritter im Bonde seine Schuldigkeit. 
DaS Gesangkquodlibet im 2 . Icte wurde von den 
ZrLuleivS Januschofsky und Fritz recht gut und 
lebhaft anfgesührt.

Witterung.
La i ba c h .  9. Dezember.

Morgens bewölkt, Vormittag abwechselnd Regen, schwacher 
Ostwind. T e mp e r a t u r :  morgen! 6 Uhr — 4 6', nach­
mittags S Uhr +  10 ° C. (1873 : 0 0«. 1872 +  8 4«) 
B a r o m e t e r  im raschen Fallen 726 01 Millimeter. DaS 
vorgestrige kageSmittel der Temperatur — 0-8°, das gc- 
Prige — 07« beziehungsweise um 0 8« und 04« unter 
fctm Normale; der vorgestrige Niederschlag 7-85 Millimeter 
Regen.

Verstorbene.
D en 7. Dezember.  Alvifta Napreth, AdvocatenS- 

tvchter, 49 I .,  Stadt Nr. 23, Lungentuberkulose.
D en  8. Dezember .  Franziska Demschar, Schneiders­

gattin, 63 I . ,  Kapuzinervorstadt Nr. 19, Lungentuberkulose. 
— Franz Jerman, Mehlhiindlerskind, 2'/, I . .  Bormh-r- 
gigtngoffe Nr. 128, Stfiarlochbräune. — Theresia Graischer, 
EondnctenrStochter, 12 I . ,  Polanavorstadt Nr. 61, Rachen- 
bränne.__________________________________________

Gedenktafel
über die am 11. Dezember 1874 stattfindenden

Licitationen
1. Feilb., Trajbas'sche Real., Rakel, 8 6 .  Planina. — 

1. Feilb., Petrovöii'sche Real., Sibersche, BG. Planina. — 
1. Feilb., Milavc'sLe Real., Liple, BG. Planina. — 
L  Feilb., Hasner'sche Real., Labore, BG. Krainburg. — 
3. Feilb., Pochlin'sche Real., Stein, BG. Stein. — 1. Feilb., 
«rnsii'sche Real., S t. Beit, «G  Wippach. — 3. Feilb., 
Eermovsel'sche Real., Grimmhof, BG. Littai.

Theater.
Heute: I m  B o r z i m m e r  Gr .  E x z e l l e n z .  Genre­
bild in 1 Act von Hohn. Diesem folgt: D a S  P o r t r a i t  
de r  Gel i eb t en .  Possenspiel in 3 Anszügen von Feldmann.

Morgen: W i l d f e u e r .  Humoristisch dramatische» Gedicht 
in 5 Acten von Halm.

« te u e r Börse vom 7. Dezember.

Staatsfonds.

Ä f f J S :
: »DO 1864 . . .  .
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Telegraphischer Turtbericht
am S. Dezember.

^  69 60 — Silber-Revte 74 70 — 1860«
•« e U -lm th rn lf9 40 -Bankaktien S96. -  ««Wt 235.75 
— London 11055 -  Silber 106.80 -  St. k. Mllnz- 
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Eine complete

Sprzereiwarkn-Eilirjchtuvg
O  billig zu verkaufen. Näheres im ZeitungSbureau.
 ____________________________ (763) 3 - 1

|it  f̂djftlltnbt des Rudolf Flock,
A  Ä 4 S  Ä Ä t

ernpsohlen. (462-93)

Wir empfehlen als zu (769—1)

<fc|t((c|dionlu>n
besonders geeignet:

GriginaL-Photographien
älterer Meisterwerke 

aus der dresdner Galerie und hervor­
ragender Meisterwerke der Neuzeit

in zwei Größen:
Extraformat Blattgröße 31" bis 44", Bildgröße 

25" bi§ 33".
Jmperialformat Blattgröße 25" bis 3 1 Bild­

größe 157,“ bis 18'/-".
Preis per B atr Extrasormat . . .  fl. 25‘50. 

„ „ Jmperialformat . „ 6 80.

Ig. v. Kleinmayr L  F. Bamberg’s
Lnchhandlung, Klernallee.

Am 21. und 22. Jänner
beginnt die von der hohen Regierung genehmigte und 
garantierte, in 6 Abtheilungen eingetheilte grosse Geld­
verlosung, in welcher nachstehende Treffer zur sicheren 
Entscheidung gelangen, als:

Deutsche Reichsmark

^ 5 0 , 0 0 0 ,
300.000, 150,000, 80,000, 60,000, 2 ii 40,000,
36.000 ,«  ä  30,000, 24,000, 2 ä  18,000,11 ii 13,000, 
2 ü 12,000, 17 L 10,000, 8000, 3 L 6000, 26 ü 
5000, 43 ä 4000, 235 L 3000, 8 a 2000, 1600, 
12 ü 1300, 400 ä  1200, 23 L 1000, 348 ü 660, 
600 L 300 u. 8. w.

Mein Debit hat sich stets als der

allerglücklichste
bewiesen, da mir schon s&mmtliche grösste Treffer ru­
theil werden. Ich empfehle daher zu dieser günstigen 
Verlosung ganze Lose & fl. 9, halbe ä fl. 4 50, viertel
ä fl. 2 25.

Nach Ziehung sende amtliche Ziehungslisten sowie 
Gewinngelder unter strenger Verschwiegenheit prompt 
zu. Man wende sich daher vertrauensvoll an

Adolf Lilienfeld,
Bank- & Wechselgeschäft,

f7 i 9) 1 7 -7  H a m b u r g .

Grosse Auswahl ,
von

Weihachts- und Neijalin-GescMea
bei

B -  S c l D - l e l o z x I l s : ,

Taschner und Riemer,

Postgasse in Laibach:
Portemonnaies in Juchtenimitation; dieselben 

sehr fein mit Stickerei; Cigarren- und Cigaretten- 
Btuis, auch solche sehr fein in Juchten mit Cigarren­
spitz und Stickerei; V isits- und Notestaschen; 
Photographie-Albums; Damen-Schnppengürtel, 
dieselben in Juchten; grosse Auswahl von Damen* 
Hand- und Gürteltaschen; Arbeitskörbchen mit 
Necessaire; Handschuh-Kasetten, Reise-Uhretuis, 
Handspiegel in Juchten gebunden, Herren- und 
Damen-Courier-Reisetaschen und Koffer in Leder 
und "Waterproof. Ausserdem eine Menge anderer in 
dieses Fach einschlagender Artikel. (767) 3 —1

|  Josef Sailer,
H Photograph im „Hotel Elefant“
M  A u fn a h m e n  (731-  6)

von 9 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags.

Udler-Linie,

von

Deutsche Tranrallantische vampf- 
schiffahrlrgesrllschaft in Hamburg.1 
Direkte Postvampsichiffahrl (

H a m b u r g  ™ ,i  

Rew-Nork
ohne ZwischenhSsen anzulaufen, vermittelst der prackit- 

> vollen und schnellen deutschen Postdampfschiffe I. Klasse, | 
jedeS von 3600 Tons und 3000 effectiver Pserdekrast. | 

I G o e t h e  am 24. Dezember, K l o p s t o c k  ( 
am 7. Jänner, S c h i l l e r  am 81. Jänner,, 

L o H s i n g r  am 4. Februar, 
und seiner j e d e n  z w e i t e n D o n n e r - t a g .

I. Lajüte 165 afüte 100 Thlr.,

Swischeudeck 30 Thlr.
Niihere «uöfnnft erlheilen die Agenten der Be- 

! sellschast, sowie
die Direction in Hamburg, St. Annm 4 ;( 

in Laibach K arl Achtschtu.
1 Briese und Telegramme adressiere man: „A»lcr-^i«ik) 

— Hamburg." (490- 9)
>04

"5*5f *•* 8 a«. v, « lri»»ayr *  geb.

W iener Lose unter Garantie des Hückkaufes-
Samon 2. Jänner Ä j ,  der Wiener Lose, Ä  200,000 fl.

Diese Lose, von der Stadt Wien garantiert, sind ebensowohl infolge ihrer unzweifelhaften Sichern« , »
auch in Anbetracht ihres besonders günstig dotierten Spielplanes, jetzt schon das Lieblingspapier des . '
fenden Publicums geworden. Die gefertigte Wechselstube macht ihre p. t. Privatkunden aut diese«, ’ '
sonders aufmerksam, dessen Ctirs sich in kürzester Zeit erhöhen dürfte, und hat um einen Beweis g en 
Anschauung über den Werth dieser Lose zu geben, welche i

jlrl. 4 f lü u  « iS . 200,0001. ̂ A B S L  m M1. HdpU m
von ihrem Besitzstände eine Partie Lose ausgeschieden, we'che sie zum *•«/»<» . , ,

U x cn  1  | U  41 p<c mit •« r io .ft, .?«  i» »ür«m n , X, fc . T ? ,  1 ,675
Curs© v on  A * "  »  D e  j #r f  Preis« gtfcaofNn Lose mit 101 jk. pr. 8t. bi* 1,). 36ener 187<>

zurüekznkanten.
D e r l e i  E o s e  o h n e  d i e  V e r p l l l e l K u n c  d e »  K A r k h a n f c *  z u m  T « * e * *

e u r e e .  Auf 10 monatliche Raten mit 16 fl. Angabe. .

P r o m e s s e n  sXneÄpTtr. * 0 0 , 0 0 0  fl« n fcL  stemV
Ausw&rtige Aufträge werden nur gegen Einsendung des B etrag es oder einer baren Angabe und Nach* 

nähme de» Restbetrages ausgeführt Barsendungen werden franco erb e ten . Auch wird um Beischluss von 30 »r. 
für seinerzeitige frankierte Zusendung der Ziehungsliste ersucht. _

Wechselstube der k. k. priv. wiener Handelsbank, vorm. J o li.  C. S o fh e n , Graben Nr. 13.
Promessen auf wiener Lose, von obiger Wechselstube ausgefertigt, sind euch zu beziehen durch

J o l i .  E v .  W u t s e h e r  in L a i b a c h .  (764)
Ött ibt t  WttMtüm Mianimertlich: Kranz Spi t a l er .Verleger Ott»»«» va«berg.


